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Neuer Test für Blechbauteile
Innovatives Prüfsystem Iciiiti wisüli® Sishtprifuig ablösen

In den Ziehring (2) des Lochaufweitungsversuchs (LAV) einge¬
schraubter Körperschall-Sensor (1) zum Nachweis der Rissent¬

stehung in der Probe (3)	Folo: Fraunhofer IZFP

Immer leichter, immer
komplexer und immer kos¬

tengünstiger - dennoch
steigen die Anforderungen
feei der Herstellung von
Blechkomponenten stetig.
Insbesondere ist im Auto¬
mobilbau die Problematik
der Riss- und Mikrorissbil-

dung bei der Herstellung
von kragengezogenen
Blechbauteilen, zum Bei¬

spiel als Verbindungskom¬
ponenten mit Funktions¬
flächen zum Schweißen,
Schrauben oder als Lager,
bestens bekannt. Doch bis¬

her erfolgt lediglich eine
visuelle Sichtung - aktu¬

elle optische Prüfsysteme
haben sich im Serienbe¬
trieb für diesen sehr spe¬
ziellen Einsatz als nicht
praxistauglich erwiesen.

Wissenschaftler des Fraunho¬
fer-Instituts für Zerstörungs¬
freie Prüfverfahren (IZFP)
sowie des Instituts für Um¬
formtechnik und Uraformma-

schinen (IFUM) arbeiten an

der Entwicklung von neuen
zerstörungsfreien Prüfme¬
thoden zur automatischen
Detektion von Rissen bzw.
Mikrorissen im Produktions-

prozess beim Kragenziehen.
Leichtbaubestrebungen und
Kosteneinsparungen moti¬
vieren seit Jahren zu immer
anspruchsvolleren Herstel¬

lungsvarianten kragengezo¬
gener Bauteile. Aufgrund der
hohen Umformgrade und der

Unsicherheiten im System
Werkzeug/Maschine sind die
Prozessgrenzen allerdings
längst erreicht. Daher sind
Risse, Mikrorisse und Ein¬

schnürungen, die während
der Produktion auftreten,
kaum vermeidbar. Durch die
Montage fehlerhafter Bau¬
teile entstehen erhebliche
Fehlerfolgekosten. Bei einer
Taktzeit von 20 bis 30 Teilen
pro Minute sei die Identifizie¬

rung fehlerhafter Bauteile am
Auslaufband mit visuellen
Verfahren nicht sicher. Opti¬
sche Prüfsysteme haben sich
im Serienbetrieb als nicht
praxistauglich erwiesen.
Daher wurde am Fraunhofer
IZFP nach neuen Möglichkei¬
ten der qualitätssichernden

Prozessüberwachung beim
Kragenziehen gesucht.

„Um eventuelle Risiken früh¬

zeitig minimieren oder gar
vermeiden zu können, war es
wichtig, alle Prozessschritte
beim Kragenziehen genauer
unter die Lupe zu nehmen",
betont Dr. Bernd Wolter, Lei¬
ter der Abteilung Fertigungs¬
integrierte Zerstörungsfreie
Prüfung am Fraunhofer IZFP.
Kragen nennt man Blech¬
durchzüge an Rohren und
Profilen. Kragenziehen ist
ein Umformverfahren, bei
dem an Blechen oder Rohren
durch Zugdruckbelastung
als „Kragen" bezeichnete

Blechdurchzüge aufgestellt
werden.

Optische Linsen und Bautei¬
le finden sich heute in einer
Vielzahl von Produkten und
Industrien: von der Sehhilfe
über die Beleuchtungstech¬
nik bis hin zur Lasertech¬

nik. Damit die optischen
Bauteile ihre Funktion
erfüllen, müssen extrem
niedrige Toleranzen einge¬
halten werden, die häufig
am Rande des technisch
Machbaren liegen.

Um die geforderte hohe
Präzision der Bauteile zu
gewährleisten, kommen bei
der Optikprüfung hochge¬
naue Messtechniken zum
Einsatz. Ihre Anwendung

verlangt ein besonderes
Maß an Spezialwissen.
Dies war auch Thema ei¬

nes Seminars, welches das
Fraunhofer 1PT im März
veranstaltet hat. Das Semi¬
nar vermittelte Kenntnisse

für die Qualitätsprüfung
über die Messtechniken zur
Oberflächen-, Form- und

Funktionsmessung.

Beurteilung w@i ScMiisfiiii
Scladiisaialyse liefert wichtige Erkenntnisse für die Optimierung mn iautefllen
Häufig sind es grobe Ver¬
stöße gegen grundlegende
Regeln für den Einsatz me¬
tallischer Werkstoffe, die
einen erheblichen Teil der
technischen Schadensfälle
verursachen. Seltener ver¬
sagen Bauteile infolge ei¬
nes komplexen Zusammen¬
wirkens unvorhersehbarer
Einflüsse. Auch Werkstoff¬

fehler fähren entgegen
einer weit verbreiteten
Ansicht nur vereinzelt zur
Funktionsunfähigkeit von
Maschinen, Anlagen oder
Konstruktionselementen.

Um die Grenzen bei der Ver¬

verstehen und sie den An¬

forderungen anpassen zu
können, müssen die werk¬
stoffkundlichen Vorgänge
bekannt sein, die bei der
Überbeanspruchung und
Zerstörung eines Bauteils ab¬
laufen.

Das defekte Bauteil ist der
Datenträger für Informatio¬
nen über den Werkstoff und
seinen individuellen Zustand,
über mechanische, tribologi-
sche und korrosive Beanspru¬

chungen, denen er ausgesetzt
war, und es enthält Informati¬

onen über die Abmessungen,
die seine konstruktive Aus¬

über die Art und Qualität der
Fertigungsverfahren. Die
Schadensanalyse liefert somit
wesentliche Erkenntnisse für
die Weiterentwicklung von
Bauteilen und die Optimie¬
rung der Bauteilsicherheit.

Die Deutsche Gesellschaft für
Materialkunde (DGM) nimmt
sich in einer Fortbildung die¬
ser Thematik an. Das Inten¬
sivseminar wende sich an
Techniker und Ingenieure,
die ihren untersuchungsme¬
thodischen Kenntnisstand
im Hinblick auf Qualitätssi¬
cherung und Schadensanaly¬
se erweitern wollen, heißt es

Das Schadensanalyse-Se-

minar legt weiterhin den
Schwerpunkt auf die Syste¬
matik der Schadensanalyse
und auf die Erläuterung der
werkstoffkundlichen Zu¬

sammenhänge. Zusätzlich
wird dem häufig geäußerten
Wunsch entsprochen, das Ge¬
lernte in praktischen Übun¬

gen am Beispiel von realen
Schadensfällen anzuwenden.

Die Gruppenarbeit dient zu¬
gleich der Netzwerkbildung
unter den Fachkolleginnen
und -kollegen, einer neben
der Aneignung des scha¬
densanalytischen Spezialwis-

setzung für eine erfolgreiche
Aufklärung von Schadensfäl¬
len.

Das Intensivseminar vom 11.
-16. Oktober 2015 in Ermam-

tingen in der Schweiz steht
unter der fachlichen Leitung
von Prof. Dr.-lng. Micha¬

el Pohl, Werkstoffprüfung,
Ruhr-Universität Bochum.
Prof. Dr.-lng. Michael Pohl
ist seit Jahrzehnten auf dem
Gebiet der Schadensanalyse
tätig. Er zählt zu den führen¬
den Fachleuten in diesem
Bereich. Weitere Infos fin¬
det man in einem Flyer un¬
ter www.dsm.de/download/


